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Glückwünsche

Uelsen
Neuenhaus
Emlichheim
Wietmarschen

Meldungen

EMLICHHEIM: Herrn Al-
bert-Jan Eggengoor, Ul-
menstraße 17, zum 85. Ge-
burtstag. 
WIELEN: Herrn Johann
Schüürhuis, Vennweg 15,
zum 75. Geburtstag. 

Die heute 18-Jährige

musste sich anfangs ge-

gen einige Widerstände

durchsetzen. Auch ihr

Arbeitgeber war zu-

nächst skeptisch. Inzwi-

schen hat sie alle, ihre

Ausbilder, ihre Familie

und Freunde, davon

überzeugt, dass sie die

richtige Berufswahl ge-

troffen hat.

Von Sonja Niemann

WIETMARSCHEN. Als Jana
Menger als neue Auszubil-
dende für Mechatronik die
Firma Wietmarscher Am-
bulanz- und Sonderfahr-
zeug (WAS) betrat, da war
sie bereits daran gewöhnt,
sich durchzusetzen. „Mein
Freund hat damals als einzi-
ger voll hinter mir gestan-
den“, erinnert sich die inzwi-
schen 18-Jährige. Ihre Eltern
und ihre früheren Lehrer am
Gymnasium begegneten der
Entscheidung der jungen
Lohnerin, statt zur Schule in
die Werkstatt zu gehen, da-
gegen zunächst mit Zweifeln.
„Und meine Freunde haben
mich sowieso für verrückt
erklärt“, erinnert sich Jana.

Die Bewerbung an die
WAS hat Jana trotzdem ab-
geschickt – und damit nicht
nur Durchsetzungsvermögen
sondern auch Glück gehabt.
Eigentlich hätte die Anzeige
nämlich gar nicht mehr im
Internet stehen sollen, als Ja-
na sie im Mai 2007 gelesen
hat. Die Entscheidung über
die Vergabe des Ausbil-

Vom Gymnasium in die Werkstatt
GN-Serie (4): Jana Menger aus Lohne ist die erste angehende Mechatronikerin bei der WAS

Die Elektronik in einen Krankenwagen zu verlegen, gehört zu den Aufgaben, die Jana Men-
ger als angehende Mechatronikerin bei der WAS in Wietmarschen lernt. Foto: Niemann

JOB-CHANCE

-Serie

Von wegen 

„Männer-
Berufe“

Von wegen 

„Männer-
Berufe“

Berufsbild: Mechatronikerin 
Das Kunstwort Mechatro-
mik setzt sich zusammen
aus den Begriffen Mecha-
nik, Elektronik und Infor-
matik. Mechatronikerin-
nen arbeiten in der Monta-
ge und Instandhaltung von
komplexen Maschinen, An-
lagen und Systemen. Unter
anderem geht es dabei um
den Bau elektrischer, pneu-
matischer und hydrauli-
schen Steuerungen, das
Programmieren von me-
chatronischen Systemen,
deren Überprüfung, Inbe-

triebnahme, Bedienung

und Instandhaltung. Me-

chatronikerinnen üben ih-

ren Beruf vornehmlich auf

Montagebaustellen, in

Werkstätten oder im Ser-

vicebereich aus. Die Ausbil-

dung dauert in der Regel

dreieinhalb Jahre.

Die Ausbildungsvergütung

beträgt ab Mai 756 Euro im

ersten Jahr, 805 Euro im

zweiten, 878 im dritten und

952 Euro im vierten Jahr

(Quelle: IG Metall).

ah ESCHE. In Esche ist am
vergangenen Wochenende
die Saison der Volks- und
Sportfeste eröffnet worden.
Zu den Höhepunkten des
Volksfestes des SV Esche ge-
hörte das „Spiel ohne Gren-
zen“, das am Sonntagnach-
mittag nach insgesamt sie-
ben interessanten und span-
nenden Spielen das Team
aus Osterwald für sich ent-
scheiden konnte.

Bereits direkt im An-
schluss an den Frühschop-
pen begann am Sonntagmit-
tag im Festzelt das erste
Spiel der zehn Straßen-
mannschaften, bevor es an-
schließend zu den weiteren
Spielen nach draußen auf
die Sportanlage ging.

Im ersten Wettbewerb
hatten die Teams die Aufga-
be, Trauben über eine Quer-
stange zu werfen. Ein Mit-
spieler auf der anderen Seite
musste die Frucht mit dem
Mund auffangen. Dieses
Spiel entschied Vorderesche
für sich. Da das Team zusätz-
lich den Joker gesetzt hatte,
konnte es mit einem deutli-

chen Vorsprung in die restli-
chen sechs Spiele gehen.

Doch bereits ab dem
zweiten Spiel, der „Bierrut-
sche“, startete der spätere
Sieger Osterwald mit der
Aufholjagd. Bei der „Bierrut-
sche“ musste ein mit Wasser
gefüllter Bierkrug über zwei
eingeseifte Partytische ins
Zielfeld geschoben werden.
Hierbei stellten sich die
Osterwalder am Geschick-
testen an. 

Auch die weiteren Spiele
wie „Tausendfüßler“ oder
„Ballonflutscher“ hielten in-
teressante und lustige Auf-
gaben für die Teilnehmer be-
reit. Osterwald behielt die
Führung, die sie nach dem
zweiten Spiel inne hatten,
souverän bis zum Schluss
und gewann das diesjährige
„Spiel ohne Grenzen“ beim
Escher Volksfest. 

Die Entscheidung um den
zweiten Platz fiel jedoch erst
im letzten Spiel, ausgerech-
net beim „Abhängen“. Dort
musste sich ein Spieler jedes
Teams an zwei Halterohren
ohne Bodenkontakt festhal-

ten. Folgerichtig siegte in
diesem Spiel derjenige, der
am längsten „abhängen“
konnte. Mit diesem Spiel
überholte die Mannschaft
von der Escher Straße noch
das Team aus Vorderesche
und sicherte sich so den
zweiten Platz.

Begonnen hatte das
Volksfest des SV Esche am
Freitagabend mit DJ Holgi
und einer Playbackshow, bei
der das Team vom Bahnhofs-
weg mit ihrer Interpretation
von „Cowboy und Indianer“
die Jury am meisten über-
zeugte. Aber auch die „Wea-
ther Girls“ vom „Raterinks
Esch“ mit ihrem Welthit „It’s
Raining men“ heimsten viel
Lob ein und belegten den
zweiten Platz.

Bevor am Sonnabend im
Festzelt die Band „Sixty Ni-
ne“ zum Tanz aufspielte, lud
der SV Esche am Nachmit-
tag zu einer Fahrradtour
und einem Minikicker-Tur-
nier ein. Am Sonntagabend
klang das Volksfest mit ei-
nem weiteren Tanzabend
mit DJ Holgi aus.

Osterwald gewinnt Aufholjagd
und holt den Sieg in Esche

Sonniger Start in die Saison der Volks- und Sportfeste

Geschick und Ausdauer waren beim „Spiel ohne Grenzen“ auf dem Volksfest des SV Esche
gefragt. Foto: Huisjes

mep EMLICHHEIM. 40 Jahre
lang war die Oldenburgische
Landesbank (OLB) in Em-
lichheim an der Hauptstra-
ße 19 ansässig. Mittlerweile
seien die Räume jedoch zu
klein geworden, so Filiallei-
terin Andrea Bloemendal
und Jürgen Hindersmann,
Leiter des Vertriebsgebiets
Ems-Vechte. Auch hätten die
Räume nicht mehr den Er-
fordernissen einer moder-
nen Bank entsprochen. Aus
diesem Grund sei ein Umzug
in ein neues Gebäude unum-
gänglich gewesen. Mit dem
ehemaligen Geschenkarti-
kel-Laden der Firma Maat-
huis an der Bahnhofstraße 8
fanden die OLB-Bänker die
Möglichkeit für einen Neu-
anfang. Nach dem Umbau
ist die neue OLB-Filiale am
Montag eröffnet worden.

Die OLB sei bestrebt, den
Standort Emlichheim zu er-
halten, versicherte Hinders-
mann; zum einen, weil es
dort eine motivierte Mann-
schaft gebe, die die Bank
nach vorne bringen könne
und zum anderen, weil mit

dem neuen Standort hervor-
ragende Räume gefunden
worden seien. Sie ermöglich-
ten es, „erfolgreich zu sein
und noch erfolgreicher zu
werden“. Hindersmann lob-
te zudem die gute Zusam-
menarbeit mit der politi-
schen Gemeinde. 

Angela Bloemendal sagte,
sie sei stolz, den Schritt zu
einer großen neuen Bank ge-
schafft zu haben. Mit dem
Neubau zeige die OLB, dass
sie sich zum Standort Em-
lichheim bekenne und in der
Fläche präsent sein wolle.
Bloemendal bedankte sich
bei ihrem Team für die gro-
ße Unterstützung während
der Bauphase. 

Bürgermeister Heinrich
Strenge zeigte sich beein-
druckt von den „wunderba-
ren hellen Arbeitsräumen“.
Es sei gut, mehrere Banken
vor Ort zu haben. Zudem ha-
be die Gemeinde dafür ge-
sorgt, dass mit dem Kreis-
verkehr und der Fußgänger-
ampel das Umfeld an der
Bahnhofstraße stimme. Ge-
meindedirektorin Daniela

Kösters sagte, sie sei über-
zeugt, dass mit der „äußerst
gelungenen Umgestaltung“
vermehrt Kunden kommen
werden. Es sei wichtig, den
Standort Emlichheim zu er-
halten, um den Menschen
ein vielfältiges Angebot bie-
ten zu können. Mit dem
Neubau verlagere sich das
Geschäftsleben ein Stück
mehr in Richtung Bahnhof-
straße, so Kösters. 

Die OLB verfügt in Em-
lichheim nunmehr über ei-
nen 180 Quadratmeter gro-
ßen Geschäftsbereich mit ei-
nem stark erweiterten Ser-
vicebereich und einer Tech-
nik, die auf den neuesten
Stand gebracht worden ist.
In drei Besprechungszim-
mern können die Mitarbei-
ter mit ihren Kunden sepa-
rate Gespräche führen. Wer
sich ein Bild von den neuen
Bank machen will, kann dies
am Sonntag auf dem Em-
lichheimer Frühlingsfest
tun. Von 14 bis 17 Uhr kön-
nen Besucher die neue Filia-
le bei Kaffee und Kuchen be-
sichtigen.

Strenge: Es ist gut, mehrere 
Banken vor Ort zu haben

OLB Emlichheim bezieht neue Filiale an der Bahnhofstraße 

Glückwünsche zum Umzug der OLB in die Bahnhofstraße überbrachten Emlichheims Bür-
germeister Heinrich Strenge und Gemeindedirektorin Daniela Kösters der Filialleiterin Ange-
la Bloemendal und Jürgen Hindersmann (von rechts), Regionalvertriebsleiter. Foto: Meppelink

gn WILSUM. Der NABU
Grafschaft Bentheim lädt
am Freitag zu einem Wald-
gang im Wilsumer Forst
ein. Unter der Leitung des
Revierförsters sollen die
Schönheiten und Eigenar-
ten erkundet werden. Ins-
besondere erfahren die
Teilnehmer Wissenswertes
über den „Baum des Jah-
res“, den Bergahorn. Treff-
punkt ist um 14.30 Uhr
das Café am Mühlenteich
in Wilsum.

NABU lädt
zu Waldgang
nach Wilsum

gn NEUENHAUS. Der DRK-
Kreisverband beginnt am
Dienstag, 28. April, in
Neuenhaus einen Lehr-
gang „Erste Hilfe am
Kind“. Er beginnt um
19.30 Uhr im DRK-Zen-
trum an der Lager Straße
76. Weitere Termine wer-
den am ersten Abend be-
sprochen. Unter anderem
werden die Herz-Lungen-
Wiederbelebung sowie das
Verhalten bei Fieber-
krampf, Knochenbrüchen,
Wespenstichen, plötzli-
chem Kindstod, Verbren-
nungen, Verschlucken und
Verätzungen und Wunden
gelehrt. In einer Doppel-
stunde wird über die wich-
tigsten Kinderkrankheiten
und Impfungen infor-
miert. Anmeldungen sind
noch möglich unter
(0 59 21) 88 36 60.

Lehrgang „Erste 
Hilfe am Kind“
in Neuenhaus

gn EMLICHHEIM. Kinder
im Alter von sechs bis
zehn Jahren können mor-
gen von 17 bis 18.30 Uhr
im Mehrgenerationenhaus
„Senfkorn“ die chinesische
Kunst des Origami lernen.
Dabei werden aus Papier
Tiere, Blumen und lustige
Figuren gefaltet. Die Teil-
nahme kostet drei Euro in-
klusive Material. Anmel-
dungen unter Telefon
(0 59 43) 91 43 22.

Papierfalten
für Kinder
im „Senfkorn“

gn EMLICHHEIM/COEVOR-
DEN. Zur Verbesserung der
nachbarschaftlichen Be-
ziehungen veranstalten
die Samtgemeinde Em-
lichheim und die Gemeen-
te Coevorden am Donners-
tag, 18. Juni, eine Begeg-
nungen zwischen Senio-
ren. Teilnehmen können
jeweils 50 Männer und
Frauen aus der Gemeente
Coevorden und der Samt-
gemeinde Emlichheim, die
60 Jahre und älter sind.
Bei Ehepaaren genügt es,
wenn ein Partner 60 Jahre
alt ist. Es wird ein Kosten-
beitrag in Höhe von 23
Euro pro Teilnehmer erho-
ben. Anmeldungen unter
(0 59 43) 80 91 42, E-Mail:
mueller@emlichheim.de
oder im Rathaus in Em-
lichheim, Zimmer 42.

Begegnung
mit Senioren
aus Coevorden

dungsplatzes war schon so
gut wie getroffen. Trotzdem
setzte sich Jana gegen einen
Mitbewerber durch.

„Arzthelferin oder Ver-
käuferin zu werden, konnte
ich mir nicht vorstellen“,
sagt Jana bestimmt. Weiter
zur Schule zu gehen, wäre
für sie nur die Notlösung ge-
wesen. Mit ihren eigenen
Noten war sie nicht mehr
zufrieden und deshalb ent-
schied sie sich, zumindest
den Versuch zu unterneh-
men, in die Berufswelt zu
wechseln. „Ich habe nur eine
Bewerbung geschrieben,

und es hat geklappt“, freut
sich die Lohnerin heute. 

Auf die Idee, sich ausge-
rechnet als Auszubildende
zur Mechatronikerin zu be-
werben, kam Jana nicht zu-
letzt deshalb, weil ihr Vater
mit Autos handelt. Der Um-
gang mit Maschinen und die
Arbeit in der Werkstatt wa-
ren ihr deshalb nicht völlig
neu. Ihre Erfahrungen auf
dem Gebiet Mechatronik be-
schränkten sich trotzdem
auf den Physikunterricht.
„In Chemie, Physik und Ma-
the war ich ganz gut“, be-
richtet Jana. „Das waren gu-

te Voraussetzungen bei der
Bewerbung zur Mechatroni-
kerin“, bestätigt auch Janas
Teamleiter Klaus Sadrinna. 

Bei der WAS lernt sie un-
ter anderem, die Elektronik
in Krankenwagen und ande-
ren Sonderfahrzeuge zu ver-
legen und jedes Fahrzeug
über mehrere Tage bis zu
seiner endgültigen Fertig-
stellung zu begleiten. „Be-
sonders viel Spaß macht es,
an Neuentwicklungen betei-
ligt zu sein“, schwärmt Jana. 

Jana Menger ist die erste
Frau, die bei der WAS eine
Ausbildung zur Mechatroni-
kerin absolviert. „Auch wir
haben darin eine Herausfor-
derung gesehen“, erzählt
Sadrinna. Im Nachhinein sei
die Herausforderung kleiner
gewesen als erwartet. 

Auch Jana winkt nur la-
chend ab, wenn man sie nach
Problemen fragt: „Der Job ist
vielleicht nicht unbedingt zu
empfehlen, wenn man nicht
das passende Mundwerk hat“,
räumt sie  ein. „Wenn doch
mal ein blöder Spruch
kommt, muss man halt drü-

ber stehen, sonst nimmt einen
keiner ernst.“ Insgesamt emp-
findet sie die Arbeitsatmo-
sphäre als einzige Frau sogar
als sehr angenehm. In ihrer
Schulklasse saß sie mit nur
vier Jungs und 22 Mädchen.
„Da herrschte schnell mal Zi-
ckenalarm“, erinnert sie sich.

In der Berufsschule muss-
te sie sich am Anfang ganz
schön durchbeißen, weil sie
kein Berufsgrundjahr absol-
viert hatte. Ihr Schulfrust ist
inzwischen fast verflogen.
Sie kann sich vorstellen,
nach ihrer Ausbildung das
Fachabitur nachzuholen,
später einmal Elektrotech-
nik zu studieren und dann
als Ingenieurin zu arbeiten.
„Ich bin zwar froh, dass ich
die Schule abgebrochen und
die Ausbildung begonnen
habe, aber ich kann mir
trotzdem nicht vorstellen,
mit 50 Jahren noch aus-
schließlich in der Werkstatt
zu stehen“, sagt Jana.


